
am 12. cif()lgl(!. Die uiigliscliu Siltc woiclil

darin von der deutschen al), dass sie den

Leichnam langer als drei Tage uiibestallet liissl;

5 Tage, seihst eine \Vücho, ist dii; gcwüliiiliihe

Frist. Die Wahrschcinliciikeit ist duiier sehr

gering, und das Athenaeuin, sowie alle Zeil-

schril'len, die das von ihtn angenoinniouc Dalinn

des 12. Juni ahschrichen (Bulanisciie Zcilnng,

i'harmaccul. Journal etc.) werden sich genüliiigl

sehen, ihre Angabo durch das von der Uonpiandia,

sowie das in dem von ihr gcliererten J.cilarliliul

der Londoner Literary Gazette angegebene

üalum des 10. Juni /.u beri('liligcn. Brown
soll nach dem Athenaeum am Sonnabend, den

12. Juni gesloiben S(;in. Wäre dem so, dann

küiuile die Times vom 12. Juni unmöglich die

TüdesMachriohl enlhallen haben, denn das Welt-

blatt wird schon in der Morgendaniiiierung aus-

gegeben, in der Todtcnlisle der Times vorn

12. Jinii steht aber ausseidcm noch: — „Starb

am 10. d. M. in seiner Wohnung, 17, Dean

Street, Soho Square, Hobert Bro^vn, u. s. w.,

im 85. Jahre seines Lebens." Kerner bezieht

sich der spater (am 17. Juni) in der Times er-

schienene Nekrolog an! die Todesanzeige in

der Sonnabendsausgabe (12. Juni) und nernil

ebenlalls den lü. Juni als den Sterbetag. Dieser

Nekrolog lloss aus der Feder eines intimen

Freundes Robert Brown's, des Herrn J. J.

Benneil, und dürlte dazu beitragen, jeden

Zweifel beseitigen zu helfen, der sich noch

etwa gelteiul machen könnte.

Man wird aus dieser Darlegung erseiien,

dass wir durchaus keine Schnitzer begingen,

als wir den 24. Mai als den Geburtstag Linne's,

und den 10. Juni als den Sterbelag Brown's
bezeichnelen.

Hanhiiria, eine neue Cncuihitaceeii-Ciiillnng

von IVIexiKo.

(Conf. Boiipl- VI |>. 293.)

Seil der Publication des Gattungscliaraelers

von Hanburia ist in Kew eine schril'lliche .Mit-

Iheilung nebsl zwei Abbildungen aufgefunden

worden, die sich beide auf meine nc-ue Gattung

I

beziehen, und von Herrn Hugo Fink lier-

slanunen. Der sie bögleilende Brief ist datirl

1 Hacienda de San Francisea, bei Cordifva in

L Mexico, den 12. Seplendier IbaO, und an Sil'

^._j!_.-:,-- - - —

W. J. Hooker in Kew gerichtet, der mir

gütigst erlaubte, den Fund nacii Gutdunken

zu verwertlien. Herr Fink bemerkt, dass

er hienut <lio Beschreibung und Abbildung

einer höchst seltsamen Pllauze (.ibersende,

die sich bei Cordova, in den Wacllactlea-

Iiuali-Bergen, linde, dass er weder Unterricht

im Zeichnen noch in der Botanik geiiabt, son-

dern alles durch sich selbst erlernt habe, und

von BikIiiuii weiter inchls besitze, als Londons
Arboretum, Lindley's Vegelable Kingdom, uml

Adr. de Jussieus Elements de la Botanique,

daher um Nachsicht bitten müsse ; er lässl daini

nachstehende Beschreibung folgen :

„Die neue Cucurbita('een -Gattung ist eine

ausdauernde Pflanze, deren Wurzel ich bis

jetzt noch nicht habe uniersuchen können ; der

Stengel ist 5- kantig, fest und so faserig uml

zähe, dass sich aller Wahrscheinlichkeit nach

Stricke daraus verfertigen lassen. Die Pllauze

klettert vcuiniUelst ihrer Hanken zu der Hölie

von ()() —80 Fus.s, uml bedeckt ganze Bäume

;

sobald sie den Gipfel eines Baumes erreicht

hat, hängen die Zweige herab, wie es bei

Vaniila und bei Begonia scandens der Fall ist.

Die Blätter sind liandförmig '*'), kahl uml scheinend
;

sie sitzen auf langen Stielen und sind nach

verschiedenen Seiten gerichtet. Die Blüthen

sind weiss, winkel- und endstäiidig, glocken-

lörmig ; der Kelch ist 5-tiieilig, bedeckt die

Röhre der Corolla bis zur Hälfte, und läuft bei

jedem Einschiiillc der Corolla in einen kleinen

Zahn aus; die Corolla ist 5-theilig. Die Staub-

fäden sind in eine Rohre vcn-wachsen, und endigen

in einer fuulkanligen, festen, fast runden Kugel,

die der Gestalt des Pendulums einer Uhr nicht

unähnlich ist. Diese aus Aniheren gebildete

Kugel ist in 5 Theile gelheilt, von denen jeder

wieder in drei doppelte, der Länge nach lau-

fende Linien getheilt ist. \\

„Ich habe wohl mehr als zwanzig Mal den

Ort, wo diese Pllauze wächst, besucht, ohne

jemals auch nur eine weibliche Blütlie gefunden

zu haben. Männliclie Blüthen sind zu allen

Jahreszeiten häniig. Ich halte fast schon dar-

auf verzichtet, sie Jemals zu finden, als ich

vorige Woche mehrere reife Früchte antraf,

die gerade auf dem Punkte waren, aufzuspringen

;

') In fler Aliliildiirip;, sowie in dem von mir be-

sitiiiebenen BiiicIisüiLke sind sie stets lierzCörinig

;

„luindfoiinig" ninss datier wollt ein Schreitjl'elilei' sein.

B.. S. «J.



^
fünf oder soclis «icrselbeii nulini itli zur iiiilieroii

Unlersucliung mit nach Hause. Die Frucht ist

oval, ziifrespitzl, verelnzcll sloln-nd, 4-f;i(licrig;

die Samen sind vereinzelt, und <in einem Saiiicn-

trägcr befestigt, der aus einer, in vier Klauen

(ühnlicli denen eines Thieresj enditrcndeii Säule

gebildet unil an deren Spitze ein Same iiel'esligt

ist. Von diesen Samen gelangen jedoch zu-

weilen ein oder zwei nicht zur Reife, üie

Samen selbst sind platt, bitter und abführend

im ungekochten, und mit einem wallnnssiilin-

licheii Geschmack im gekochten Zustande. An

denjenigen Theilen der Pflanze, welche nicht

dem ganzen EinlUisse der Sonne ausgesetzt

sind, werden die Früchte nicht reif. Dem
fleischiiren Theile des Epicarpiums entströmt

ein Harz, das so durchsichliti und klai' wie

Cryslall ist. Das Mesocarpium ist aus zahl-

reichen «eissen Fasern gebililcl, die sich in

allen Richtungen netzartig durchkn^uzen. Die

Pflanze Gndcl sich nur in den Mactlactleahuatl-

Bersfcn oiler deren rmgebun»; sie Idulit ilas

ffanze .inhr hindurch, doch wurden nur im Auifust

und September reife Früchte angetrolfen. Eich-

hörnchen fressen ilie Samen sehr gern, doch

du die Frucht stachelig ist, so können sie

nicht daran kommen, aber, da sie zu wissen

scheinen, wie sie sich rilfnel, so trifft man sie

Morgens auf der Wacht, und sobald eine Frucht

aufspringt, eilen sie, die Samen zu erhaschen.

— Eine Frucht öffnet sich, sobald sie von den

Strahlen der Sonne gctrolTen wird, jedoch nicht

eher. Der Ruck ist .so stark, dass die Frucht,

von dem Blüthenstiele gerissen, auf die Erde füllt,

während die Samen nach den verschiedensten

Richtungen geschnellt werden. Die Art und

Weise des Aufspringens ist höchst merkwürdig.

Gegen sieben l'hr Morgens eines sonnigen Tags

springt die Frucht auf von a. nach b. 'NB. Dies

bezieht sich auf die übersendeten Abbildungen.

B. S.), dann von b. nach c, von c. nach d.,

von d. nach c. ; sobald das Aufspringen den

als e. bezeichneten Punct erreicht hat, dreht

sich das Stück a. ganz herum, treibt die aus

den bewussten Klauen gebildete Süule in eine

rückwärts gebogene Lage, und schleudert gleich-

zeitig die Samen mehre Ellen weil fort. Die als

bf., cf., df. nnd ef. bezeichneten Theile (»llnen

sich später und langsam. Der erste Theil ilcr

Operation dauert etwa eine halbe Minute, iler

letzte eine Minute. Husro Fink."

Dtircli diese Mittheilung und die \oii Herrn 'j

Fink eingeschickten Abbildungen wird es mög- y
lieh, den von mir auf S. "^(13 des vorigen Jahrg.

gegebenen Gattunsscharakter zu vervollständi-

gen. Aus der Abbildung ergibt sich, dass die

l'llanze, wie ich vermulhete, einhäusig, und die

gi'osseu, runilen FaNillea-ähnliclieu S;inien wirk-

lich zu Hanburia (;idiören. Ich hoile ileninächst

vollsläniligere Exemplare der Pflanze, als wir sie

bisjetzi besitzen, aus Mexiko zu erhalten, und

werde dann ausfuhrlicher über die (iattung

schreiben. Es ist möglich, dass irgend eim-r

von den Freunden der Herren Schaffner oder

Fink «rute Evemplare dieser l'llanze besitzt,

und wurde jcli lur die Übersendung einiger

weililiclien lilullieii ganz besonders dankbar

sein.

Berthold Seemann, Dr

Pleiii'orHrpiis (lprfniliilii>, eine iiciit' Uii-

Itiiifce aus der Tribns Hiiiiielieae.

Besclirieben vom IJr. I'"r. hloizscli.

Der Herr Universitälsgärtner Sauer in Berlin

sandte mir eine Pflanze zur Bcstinmiung, die

«ierselbe als ("inchona puhescens aci|uirirt halle.

Schon dieser Herr hatte erkannt, dass sie nicht

zur Galtung Cinchona, geschw<'ige denn zur

Cinchona puhescens Vahl gehören könne nnd

der erste Blick, den ich auf das Gewächs warf,

überzeugte mich von der nur zu sehr begrün-

deten Vermulhung des Herrn Sauer.

Schon in der äusseren Tracht hat dieses

Bäumchen so viel abweichendes von dem ge-

wöhnlichen Typus, iler die Ruhiaceen charac-

terisirt, ilass es nach dem Habitus zu urtheileii

schwieriger ist, es als Rubiacee zu veriliciren,

als darin eine neue Haltung zu erkennen und

zu begründen.

Stall der zwischen.ständigen Nebenblätter

in der Abiheilung, wozu dieses Gewächs

gehört, finden wir häuliue scheidenarliße Neben-

blätter. Slalt der zahlreichhhilhiüen Blülhen-

stände, stehen die Blülhen hier einzeln auf den

Gipfeln diT Zweige und statt eines fünflhcilicren
j

Kelchsaumes, hcfinilen sich hier noch zwischen

den langem Kcichzipfeln fünf kürzere Einschnitte.

Das Auffallendst.! ist jedoch die kugelförmige

pubcscireiidc der Länge nach mit "» breilcn

runzeligen Rippen versehene Kelchröhre; jene .i

^-
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